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U rsächlich hierfür ist sicherlich die naturbedingte
Begrenzung der Rebflächen für eine hochwertige

und nachhaltige Rotweinerzeugung in Deutschland.
Andererseits ist jedoch auch ein Trend der Weinkun-
den zu sehr farbintensiven, gerbstoff- und körperrei-
chen und damit weniger von der Frucht betonten Rot-
weinen zu erkennen, wie sie in den romanischen
Weinerzeugungsländern der EU traditionell herge-
stellt werden und wie sie in den neuen Weinerzeu-
gungsgebieten ausserhalb der EU in der Herstellung
dominieren. Die dazu verwendeten Rebsorten wie
z.B. Cabernet Sauvignon, Merlot, Sangiovese, Syrah,
Gamay oder Nebbiolo entwickeln unter unseren nörd-
licheren Klima-, Witterungs- und Standortbedingun-
gen im Durchschnitt der Jahrgänge keine ausreichen-
de Reife, um im Wechselspiel von Farbe, reifer Säure,
Gerbstoff und Alkoholgradation von Jahr zu Jahr stim-
mige, romanische Rotweine entstehen zu lassen.

Dies hat den bis Juli des Jahres 2000 verantwortli-
chen Rebenzüchter des Staatlichen Weinbauinstituts
Freiburg, Norbert Becker, bereits Anfang der 80er
Jahre dazu bewogen, in der seit 1950 betriebenen Re-
sistenzzüchtung gegen Peronospora und Oidium
beispielsweise auch auf die südlicher verbreitete Reb-
sorte Cabernet Sauvignon für Kreuzungsarbeiten
zurückzugreifen, um in den Nachkommenschaften
nach entsprechend farbintensiven neuen Rebsorten-
typen zu suchen, die jedoch im Gegensatz zu ihren El-
ternsorten unter unseren Anbaubedingungen regel-
mässig zur vollständigen Reife gelangen.

Die möglichen Weintypen und die 
Abstammung der pilzwiderstandsfähigen
Rotwein-Zuchtstämme

Da die Wirtschaftlichkeit der Weinerzeugung vom
Marktgeschehen bestimmt wird, sollen die derzeit

WEINBAU

Die neuen pilzwiderstandsfähigen 
Rotwein-Zuchtstämme des 
Staatlichen Weinbauinstituts Freiburg i. Br.

Seit vielen Jahren hat die Nachfrage nach Rotwein am deutschen Weinmarkt kontinuierlich auf
heute rund 50% der Gesamtweinnachfrage zugenommen. Die Preisentwicklung für Rotweine
und die Wirtschaftlichkeit der Rotweinerzeugung weisen ebenfalls sehr günstige Werte auf.
Trotzdem können von den in Deutschland konsumierten Rotweinen derzeit lediglich rund 25%
aus deutscher Erzeugung geliefert werden oder anders ausgedrückt, von vier getrunkenen 
Flaschen Rotwein stammen derzeit drei Flaschen nicht aus der eigenen Erzeugung.

Pilzwiderstandsfähige Rotwein-Zuchtstämme des
Staatlichen Weinbauinstituts Freiburg 
Gruppierung und Beschreibung nach Weintyp

Die zum jetzigen Zeitpunkt verfügbaren pilzwiderstandsfähigen
Rotwein-Sorten, die im Durchschnitt der Anbaujahre ohne jegli-
che Rebschutzmassnahmen gegen Peronospora und Oidium

angebaut werden können, lassen sich von der Weinbeschrei-
bung in die folgenden vier Untergruppen einteilen:

1. Rotweinsorten mit höchster Farbintensität, mit Extraktwerten
von über 35 g/l, sensorische Eigenschaften im Bereich der
Europäer-Rotweine, nur sehr geringe sensorische und ge-  
schmackliche Einwirkung als Cuvée-Partner auf den in der 
Farbe zu verbessernden Grundwein im Bereich von 1 bis 5% 
Mengenzugabe, ausgeprägte Haltbarkeit der Weine 
(z.B. FR 364-80 r, FR 457-86 r, FR 262-73 r).

2. Sensorisch und geschmacklich neutrale bis wenig bukettier-
te Rotweinsorten von höchster Farbintensität, die als Cuvée-
Partner im Bereich bis zu 30% Cuvée Anteil mit eigenständi-
gen Rotweinsorten verschnitten werden können, ohne den
gewählten Cuvée-Partner in seiner Sortentypizität wesentlich 
zu beeinträchtigen (z.B. FR 484-87 r, FR 453-87 r).

3. Farbintensive, fruchtig-bukettierte, gerbstoffreiche Rotwein-
sorten, geschmacklich im Bereich des Blauen Spätburgun-
ders angesiedelt, je nach Sorte durch Fruchtaromen von 
Johannisbeere über Himbeere, Kirsche, Brombeere bis zu
Waldbeere geprägt, mit einem hohem Potenzial zur Erzeu-
gung eigenständiger, sortenreiner beziehungsweise cuvéer-
tierter Rotweine ausgestattet (z.B. FR 455-83 r, FR 485-87 r, 
FR 486-87 r, FR 487-88 r).

4. Farbintensive und besonders Gerbstoff-intensive Sorten im
Duft- und Geschmacksbereich von romanischen Rotweinsor-
ten wie dem Cabernet Sauvignon und ähnlichen; für die ba-
dische und deutsche Weinwirtschaft von besonders hohem
Innovationspotenzial am Rotweinmarkt. Die Sorten gelangen
unter unseren Klimaverhältnissen im Gegensatz zu den für
die Kreuzungen verwendeten südländischen Ausgangsreb-
sorten von Jahr zu Jahr zu ihrer vollen Reife.
(z.B. FR 377-83 r, FR 428-82 r, FR 437-82 r, FR 523-89 r).
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verfügbaren und in intensiver Prüfung befindlichen
Rotweinzuchtstämme zunächst aus der Sicht der her-
stellbaren Weintypen charakterisiert werden (vgl.
Kasten S. 90). Dies ermöglicht den interessierten Be-
trieben eine gezielte Nachfrage nach Prüfsorten in
Abhängigkeit vom angestrebten individuellen Ver-
wendungsbereich.

Es lässt sich eine grobe Einteilung der vorliegen-
den Rotwein-Zuchtstämme in die folgenden vier
Gruppen vornehmen:
1.  Cuvée-Partner mit Deckrotweineigenschaften

(«Deckrot-Typ»)
2.  Cuvée-Partner mit Eignung zur Intensivierung von  

Farbe, Gerbstoff und Alkohol bei weitgehender 
Erhaltung der Typizität der Grundsorte («Neutral-
Typ»)

3.  Fruchtig-bukettierte und gleichzeitig farb- und
gerbstoffintensive Typen, die dem Blauen Spätbur-
gunder sehr ähnlich sind, oder mit Fruchtaromen 
von Johannisbeere und Himbeere beziehungswei-
se Brombeere und Waldbeere dem Sortententypus 

von z.B. Portugieser, Dornfelder, Lemberger oder 
auch Regent sehr nahe stehen können («Frucht-
(Pinot)-Typ»)

4. Farb- und insbesondere gerbstoffintensive Typen, 
die vom Duft- und Geschmackseindruck dem Sor-  
tencharakter des Cabernet Sauvignon in unter-
schiedlichem Masse entsprechen («Cabernet-Typ»).
Mit den Zuchtstämmen der ersten und zweiten

Gruppe stehen den Weinbaubetrieben für die keller-
technischen Sonderverwendungen Sorten zur Verfü-
gung, die die Weinbaupraxis bisher in der erreichten
Farbintensität kombiniert mit dem gegebenen Vorteil
eines Anbaus weitestgehend ohne jeden Rebschutz
gegen die Mehltaukrankheiten nicht gekannt hat.

Die Zuchtstämme des «Frucht- beziehungsweise
Pinotfrucht-Typs» eröffnen den Weinbaubetrieben
die Möglichkeit, Weine im Rahmen ihres gegebenen
Rebsortenspektrums zu erzeugen und in die beste-
hende Weinpalette einzubauen, ohne dass der Kunde
zwingend über eine Änderung der Anbausituation
informiert werden muss. Weinrechtlich ergibt sich
die Erfordernis einer Sortenangabe erst ab 15% Men-
genanteil in einer Cuvée. Die Zuchtstämme dieser
Gruppe sind im Vergleich zu den bisherigen Rebsor-
ten durch höhere Farbintensität, einem Ernteanteil
rotweinfähigen Materials von über 90% und dem
oben bereits zitierten Vorteil des weitgehenden Ver-
zichts auf Rebschutzmassnahmen gegen die Mehltau-
krankheiten gekennzeichnet. Sie können nach unse-
rer Einschätzung eine wichtige Funktion in der Erhal-
tung schwierig zu bewirtschaftender Rebflächen er-
langen, was für die Sicherung der gegebenen Wirt-
schaftlichkeit in unseren Vermarktungsunternehmen
in den kommenden Jahren von zentraler Bedeutung
werden wird. 

Die Zuchtstämme der vierten Gruppe eröffnen mit
der Möglichkeit, Weine des Cabernet-Typs bezie-
hungsweise eines romanischen Rotweintyps unter
unseren klimatischen Verhältnissen in jedem Jahr
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Abstammung pilzwiderstandsfähiger Rotwein-
Zuchststämme unterteilt nach verschiedenen
Weintypen
Deckrot-Typ (Beispiele):
FR 364-80 r = Gm 6423-14(13) x FR 054-64 r (12)

Neutral-Typ (Beispiele):
FR 484-87 r = FR 004-61 r(5) x FR 236-75 r(6)

FR 453-87 r = FR 004-61 r(5) x FR 236-75 r(6)

Frucht- (Pinot)-Typ (Beispiele):
FR 455-83 r = Cabernet Sauvignon x (Merzling(1) x Gm 6494(2)

FR 485-87 r = FR 089-64 r(14) x FR 236-75 r(6)

FR 487-88 r = Solaris(3) x Dornfelder(7)

Cabernet-Typ (Beispiele):
FR 377-83 r = Cabernet Sauvignon x (Merzling(1) x Gm 6494(2)

FR 428-82 r = Cabernet Sauvignon x Solaris(3)

FR 437-82 r = Cabernet Sauvignon x Solaris(3)

FR 523-89 r = Seibel 70-53 x Solaris(3)

(1) Merzling         = Seyve-Villard(11) 5-276 x (Riesling x Ruländer)

(2) Gm 6494       = Saperavi severnyi(10) x Saint Laurent

(3) Solaris = Merzling(1) x Gm 6493(4)

(4) Gm 6493       = Saperavi severnyi(10) x Muscat Ottonel

(5) FR 004-61 r   = Joannès Seyve 23.416 x Blauer Spätburgunder

(6) FR 236-75 r   = Merzling(1) x Gm 6494(2)

(7) Dornfelder       = Helfensteiner(8) x Heroldrebe(9)

(8) Helfensteiner   = Frühburgunder x Trollinger

(9) Heroldrebe      = Blauer Portugieser x Limberger

(10) Saperavi = Zuchtstamm aus der ehemaligen Sowjetunion

svernyi mit Erbgut der zentralasiatischen Amurensis- 

Wildreben

(11) Seyve-Villard ist der Name eines französischen Rebzuchtbe-

triebes, der im Jahr 1919 seine Arbeit in Saint Vallier an der Drôme

aufnahm. Die dort gezüchteten Reben mit Amerikaner-Erbgut erwie-

sen sich später als gute Elternsorten für weitere Kreuzungen.

(12) FR 054-64 r  = Deckrot x FR 589-54(16)

(13) Gm 6423-14 = Rotberger x Heroldrebe

(14) FR 089-64 r = Blauer Spätburgunder x FR 589-54(16)

(15) FR 091-64 r = Deckrot x FR 589-54(16)

(16) FR 589-54   = S.V. 12-481 x FR 153-89(17)

(17) FR 153-89   = Ruländer x Gutedel Abb. 1: Traube der 
FR 484-87 r 
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führten Zuchtstämme zeigen mit Ausnahme von FR
453-87 r, FR 487-88 r und FR 521-89 r nach dem der-
zeitigen Kenntnisstand keinen früheren Austrieb als
die Vergleichssorten und sind damit an entsprechen-
den Standorten nicht in höherem Masse durch Spät-
fröste gefährdet.

Auch hinsichtlich des Blütetermins liegen die
meisten Zuchtstämme im Bereich der Vergleichssor-
ten, sodass eine höhere Verrieselungsgefahr nicht ge-
geben beziehungsweise ein höherer Anspruch an die
Standortqualität, z.B. windgeschütztere Standortsi-
tuation im Bereich Ende Mai bis Mitte Juni, nicht er-
forderlich ist. 

Hinsichtlich der Lesereife wird auf der Grundlage
der Erntejahrgänge 1999 bis 2001 deutlich, dass z.B.
in der Gruppe Cabernet-Typ drei Zuchtstämme vor
dem Blauen Spätburgunder (etwa sieben bis zehn Ta-
ge) und zwei Zuchtstämme danach (etwa zehn Tage)
gelesen werden können. In den Gruppen «Neutral-
Typ», «Frucht-(Pinot-)Typ» und «Deckrot-Typ» liegen
die meisten Zuchtstämme im Bereich der Reife des
Blauen Spätburgunders.

Die Anfälligkeit der Zuchtstämme gegenüber Pero-
nospora und Oidium (1 = sehr gering bzw. befalls-
frei, 9 = sehr hoch bzw. Totalbefall) ist unterteilt für
einen problematischen und einen guten Standort
wiedergegeben. Als problematischer Standort wurde
hierbei der Bewertungsstandort Rebenzüchtung des
Staatlichen Weinbauinstituts bezeichnet. In unserem
Zuchtstammquartier wird auf jegliche Rebschutz-
massnahme gegen Peronospora und Oidium ver-
zichtet. Auch gegen sonstige Krankheiten und Schäd-
linge werden keine Behandlungen vorgenommen.

Daher werden im Zweifelsfall Peronospora und
Oidium unmittelbar auf einem benachbarten, nicht
ausreichend pilzwiderstandfähigen Zuchtstamm in
einer Entfernung von nur wenigen Metern sehr stark

vermehrt. Durch diese Krankheitsvermehrung
kommt es unter entsprechenden Witterungsverhält-
nissen zu dem höchstmöglichen Befallsdruck, was
den Prüfstämmen die maximale Widerstandsfähigkeit
abverlangt. Mit den guten Standorten sind Reb-
flächen charakterisiert, an denen die Zuchtstämme
z.B. neben unbefallenen pilzwiderstandfähigen
Zuchtstämmen oder neben durch Rebschutzmas-
snahmen vor Peronospora- und Oidiumbefall ge-
schützten Rebsorten stehen. Die Zahlenspalten zei-
gen, dass unsere aufgeführten Rotwein-Zuchtstämme
unter unseren südbadischen Witterungsverhältnissen
im Anbau in Nachbarschaft von normal gepflegten
Anpflanzungen mit klassifizierten Rebsorten («guter
Standort») auch ohne Rebschutzmassnahmen weitge-
hend frei von Befall durch Peronospora und Oidium
bleiben. Im Anbau in Nachbarschaft von offen ge-
lassenen Weinbergen oder ungespritzten Rebanlagen
(«problematischer Standort») können die Rotwein-
Zuchtstämme den Befall durch Peronospora und 
Oidium in unterschiedlich gutem Mass verhindern,
wobei die Pilzwiderstandsfähigkeit gegenüber Pero-
nospora über alle Zuchtstämme hinweg stärker aus-
geprägt ist als gegenüber Oidium.

Da die Widerstandsfähigkeit der Rebe gegenüber
Peronospora und Oidium generell keiner absoluten
Resistenz entspricht, sondern ein relatives Leistungs-
vermögen der Reben darstellt, kann unter besonders
starken Infektionsbedingungen bei einer pilzwider-
standfähigen Rebe immer einmal ein entsprechender
Befall auftreten. Die Befallsbonituren für die proble-
matischen Standorte geben hierbei also Anhaltswer-
te, welcher Zuchtstamm auch unter sehr kritischen
Befallsbedingungen noch befallsfrei bleiben kann.

Die im Weiteren dargestellten Daten beschreiben
Verrieselungsgefährdung, Wuchsverhalten und Trau-
ben- beziehungsweise Beerenstrukturen. Der kriti-
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Anbautechnische Eigenschaften der Freiburger PiWi Rotwein-Zuchtstämme
A* B* T* F/W* E* P** O** V G** H** Tg** Ts** B**

p g p g

Müller-Thurgau 5 5 5 5 (5) 0 5 5 6 k–r
Bl. Spätburgunder 5 5 5 6 6 0 5 5 5 5 5 k–r

Deck-Typ
FR 364-80 r 5 – – 7 6 3 1 4 1 0 – 5
FR262-73 r 5 – – 6 6 3 1 4 – 0 – 5
FR 408-80 r 5 – – 7 7 10 5

Neutral-Typ
FR 484-87 r 7 5 6 6 7 1 1 3 1 0 5 6 6 5 5 k–r
FR 453-87 r 4 4 5 6 6 1 1 2 1 15 5 3 6 5 5 k–r

Frucht- (Pinot-) Typ
FR 455-83 r 5 5 6 6 6 2 1 4 1 20 4 4 5 5 5 k–r
FR 483-87 r 5 3 5 6 8 2 1 4 1 20 4 4 5 5 5 k–r
FR 485-87 r 7 6 6 8 6 1 1 3 2 0 5 4 4 5 5 k–r
FR 486-87 r 5 5 5 6 7 5 2 3 1 15–20 5 4 5 5 5 k–r
FR 496-87 r 7 5 6 3 5 1 1 2 1 0 6 6 5 5 5 k–r
FR 487-88 r 4 5 5 5 6 1 1 5 1 10–20 4 7 7 7 6 k–r
FR 521-89 r 4 4 6 7 6 1 1 1 1 5-15 4 7 6 6

Cabernet-Typ
FR 377-83 r 5 5 6 7 7 1 1 5 1 0 4 5 7 5 5 k–r
FR 428-82 r 7 5 5 5 7 2 1 3 1 0 4 7 5 5 5 k–r
FR 437-82 r 5 4 5 4 5 1 1 3 1 0 4 7 6 5 5 k–r
FR 503-89 r 7 7 6 5 5 1 1 3 1 0 3 6 7 5 6 k–r
FR 523-89 r 6 6 4 4 5 1 1 2 1 0 4 6 7 5 7 l–r

A: Austrieb, B: Blüte, T: Traubenentwicklung/-schluss, F/W: Färben/Weichwerden, E: Ernte, P: Anfälligkeit Peronospora, O: Anfälligkeit Oidium, p: problematischer Standort, 
g: guter Standort, V: Verrieselung %, G: Geiztriebbildung, H: Habitus, Tg: Traubengrösse, Ts: Traubenschulter, B: Beerengrösse/-form
*: 1 (= früh) bis 9 (spät), **: 1 (= sehr gering) bis 9 (= sehr hoch), k-r: kugelig-rund, l–r: länglich-rund
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Abb. 2: Traube der 
FR 487-88 r

Abb. 3: Traube der 
FR 428-82 r

herzustellen, völlig neue Marktchancen für die Wein-
baubetriebe. Die Zielsetzung, dieses neue Marktseg-
ment für die heimischen Erzeuger zu öffnen, kann bei
Anpflanzung der aufgeführten Zuchtstämme mit den
für die obigen Gruppen aufgeführten Anbauvorteilen
kombiniert werden. Die vergleichende Prüfung der
Weine dieser Gruppe mit verschiedenen Neuzüch-
tungen, die aus anderen Anbaugebieten kommen, hat
uns bisher gezeigt, dass die aufgeführten Zuchtstäm-
me mit dem Cabernet Sauvignon am besten zu ver-
gleichen sind.

Bei der Wahl eines Zuchtstamms ist in dieser wie
auch in den übrigen Gruppen sehr stark auf die Qua-
lität des zur Bepflanzung kommenden Standorts zu
achten, worauf weiter unten noch eingegangen wird.

Im zweiten Kasten (S. 91) ist eine kleine Auswahl
von Rotweinzuchtstämmen, unterteilt nach den oben
charakterisierten Weintypen, dargestellt und die ent-
sprechende Abstammung wiedergegeben. Es wird
deutlich, dass die wesentlichen Vererbungslinien der
Freiburger Resistenzzüchtung der zurückliegenden
50 Jahre auch in der Züchtung pilzwiderstandsfähi-
ger Rotweinzuchtstämme verwendet worden sind.
Damit sind sowohl das erreichte hohe Resistenzni-
veau gegen Echten und Falschen Mehltau unter Frei-
landbedingungen als auch die Kriterien Frostwider-
standsfähigkeit und mögliche frühe Reife in eine Viel-
zahl von Nachkommen übertragen und durch inten-
sive Selektionsarbeiten in den aufgeführten Zucht-
stämmen verankert aufgefunden worden. In den vor-
liegenden Rotweinzuchtstämmen finden sich bei-
spielsweise die Verwandtschaftsbeziehungen zur
Gruppe der Burgundersorten und insbesondere dem
Blauen Spätburgunder, zu Frühburgunder, Saint Lau-
rent, Lemberger und Dornfelder sowie zu der schon
angesprochenen Sorte Cabernet Sauvignon. Natür-
lich wird in den Nachkommenschaften von Kreuzun-

gen aus pilzwiderstandsfähigen Rebsorten und nicht
pilzwiderstandsfähigen Rebsorten selektiv nach den
pilzwiderstandsfähigen Pflanzen ausgelesen, die die
höchste Weinqualität aufweisen und die dann auch
ein sehr gutes Anbauverhalten zeigen. Dadurch kann
die Abstammung lediglich als ein Hinweis auf die Her-
kunft der Resistenzeigenschaften verstanden wer-
den, nicht jedoch als sicherer Hinweis auf den Wein-
typ oder die weinbaulichen Eigenschaften der Zucht-
stämme. Als Beispiel hierfür können die Zuchtstäm-
me FR 455-83 r und FR 377-83 r genannt werden. Bei-
de haben die gleichen Kreuzungseltern, hierbei Ca-
bernet Sauvignon als Muttersorte. Während FR 455-
83 r die intensivste Typizität des Blauen Spätburgun-
ders unter unseren derzeitigen Zuchtstämmen auf-
weist, bringt jedoch die FR 377-83 r Weine mit der
grössten Vergleichbarkeit zum Cabernet Sauvignon.

Die anbautechnischen Eigenschaften der
pilzwiderstandsfähigen Rotwein-Zucht-
stämme
In der Tabelle (S. 93) sind die wichtigsten anbautech-
nischen Eigenschaften der pilzwiderstandsfähigen
Rotwein-Zuchtstämme im Vergleich zu den in den
meisten Betrieben vorhandenen Rebsorten Müller-
Thurgau und Blauer Spätburgunder dargestellt. Wie-
derum unterteilt nach den möglichen Weintypen
werden für die derzeit aktuellsten 17 Rotwein-Zucht-
stämme insbesondere die Kriterien Austrieb, Blüte
und Ernte in einer Zahlenskala von 1 (= früh) bis 9 (=
spät) dargestellt. Der interessierte Weinbaubetrieb
hat hierdurch die Möglichkeit, die Standortansprüche
der Zuchtstämme hinsichtlich Spätfrostgefährdung,
Verrieselungsgefährdung und Reifedauer im Ver-
gleich zu den bekannten Rebsorten Müller-Thurgau
und Blauer Spätburgunder abzuschätzen. Die aufge-
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sche Verlauf der Blüte im Jahr 2001 liess eine Bonitur
der Verrieselung zu, wobei trotz der dargestellten
Werte die Ertragswerte etwa im Bereich zwischen
110 und 145 kg/a geblieben sind. Die in der späten
Reifeentwicklung des Jahrgangs 2001 bei vielen Stan-
dardsorten in stärkerem Masse aufgetretene Stielläh-
me und Stielfäule konnten für diesen Beitrag noch
nicht zur Auswertung gebracht werden. Von den dar-
gestellten Zuchtstämmen dürfte nach dem derzeiti-
gen Kenntnisstand lediglich die FR 428-82 r betroffen
sein, die auf einem Standort einen starken Stielläh-
mebefall aufwies. Daher sind noch genauere Auswer-
tungen zum Verhalten bei Stiellähmeauftreten erfor-
derlich.

Wo in der Tabelle Bindestriche eingetragen sind,
liegen für die entsprechenden Merkmale noch keine
auswertbaren Daten vor. 

Weinbewertung
Für die Bewertung von Weinen aus den vorgestellten
Zuchtstämmen liegen uns bisher wenige Ergebnisse
aus Kleinausbauten des Staatlichen Weinbauinstituts
Freiburg vor. Die Kleinausbauten der Zuchtstämme
werden vergleichbar mit den Ausbauten von klassifi-
zierten Rebsorten und in Prüfung stehenden interna-
tionalen Rotweinsorten durchgeführt und in einem
Prüferpanel verkostet und bewertet. Die bisherigen
Verkostungsergebnisse geben begründeten Anlass zur
Annahme, dass insbesondere die Zuchtstämme der
Gruppe «Neutral-Typ» und «Cabernet-Typ» sowie die
Zuchtstämme FR 455-83 r, FR 485-87 r und FR 487-
88 r als sortenreine Weine oder auch als Cuvée inner-
halb der jeweiligen Sortengruppe eine gute Akzep-
tanz am Weinmarkt erreichen können. Erste Verkos-
tungen mit Vertretern der Weinwirtschaft haben die-
se Einschätzung durch hohe Zustimmung bestätigt.

Zusammenfassung und Ausblick 
Ein Überblick über die derzeit verfügbaren, in den
80er Jahren gekreuzten pilzwiderstandsfähigen Rot-
wein-Zuchtstämme des Staatlichen Weinbauinstituts
Freiburg charakterisiert die vorhandene Formenviel-
falt nach den erzeugbaren Weintypen, der Abstam-
mung und Herkunft der Zuchtstämme und den vor-
liegenden anbautechnischen Eigenschaften. Eine vor-
läufige Einschätzung der Weinbewertung wird vorge-
nommen.

Mit den einzelbetrieblich unterschiedlich realisier-
baren Weintypen bringen die verfügbaren Rotwein-
zuchtstämme unter den derzeitigen weinwirtschaftli-
chen Erfordernissen und Marktchancen die Möglich-
keit zur Anpassung der Erzeugung an eine gestiegene
Kundenerwartung hinsichtlich Rotweinqualität bei
den gegebenen Vermarktungssegmenten und Wein-
typen. Gleichzeitig ermöglichen sie die Einführung
neuer, bisher für deutsche Erzeugungsbetriebe nicht
realisierbarer Angebotssegmente. Über die Verkaufs-
fähigkeit der erzeugten Produkte wird die Möglich-
keit zur Erhaltung von schwer zu bewirtschaftenden
Rebflächen beziehungsweise von Rebflächen unter
zunehmenden Umweltauflagen im Anbau ermög-
licht. Allgemein kann unter den wirtschaftlich
schwieriger werdenden Bedingungen des Weinbaus
mit der Möglichkeit zur Einführung marktgängiger
Produkte aus pilzwiderstandsfähigen Rotweinzucht-
stämmen über einen weit gehenden Wegfall der Reb-
schutzmassnahmen die betriebliche Arbeitsbelastung
und Kostensituation verbessert und ein wesentlicher
und nachhaltiger Beitrag zur Schonung der Umwelt-
ressourcen geleistet werden. 

Aufgrund der großen Nachfrage nach Entwicklun-
gen im Rotweinbereich sowohl in den Betrieben wie
auch am Markt geht das Staatliche Weinbauinstitut
Freiburg mit den vorhandenen Rotwein-Zuchtstäm-
men zur weiteren Prüfung bereits frühzeitig in die
Weinbaupraxis. Dies bietet die Chance, unter Praxis-
bedingungen die weinbauliche und önologische
Tauglichkeit der Zuchtstämme in einer eventuell kür-
zeren Zeit zu bewerten. Die Verwertbarkeit für die
Weinwirtschaft kann damit früher erreicht werden.
Hierzu leistet auch die Vereinfachung der Anbaueig-
nungsprüfung mit dem Wegfall von Vergleichssorten
nach einer bestimmten Mindestanzahl von Versu-
chen einen sehr guten Beitrag. Allerdings sind in ei-
nem frühen Stadium des Aufbaus von Zuchtstämmen
wichtige Einflussfaktoren, einerseits der Umfang des
vorhandenen Pflanzmaterials, der den bereits ange-
fragten Prüfumfang natürlich zunächst stark be-
grenzt. Andererseits können die Ergebnisse der fort-
gesetzten Prüfungen auch zur Erkenntnis führen,
dass der eine oder andere Zuchtstamm aufgrund ver-
schiedener Eigenschaften nicht weiter zu verfolgen
ist, wodurch den Prüfbetrieben ein gewisses wirt-
schaftliches Risiko bei den Anpflanzungen bestehen
bleibt.

WEINBAU

Les nouvelles obtentions de cépages noirs résistants aux maladies cryptogamiques de l'Institut 
viticole de Fribourg en Brisgau
Depuis quelques années la demande de vin rouge a continuellement augmenté sur le marché allemand et atteint au-
jourd'hui 50%. Malgré le bon niveau de prix des vins rouges, la production indigène ne fournit que la part de 25% de la
demande, le reste étant importé. Depuis les années 80 l'Institut viticole de Fribourg a crée un certain nombre de cépages
noirs de bonne qualité et à faible sensibilité aux maladies cryptogamiques. Parmi ceux ci on distingue quatre groupes:
a) le type teinturier, b) le type assez neutre qui peut servir à améliorer la couleur, le tannin ou le taux d'alcool, c) le type
fruité assez proche du Pinot noir ou d'autres cépages connus et d) le type tannique méditerranéen rappelant le Cabernet-
Sauvignon. Dans un avenir très proche ces cépages seront mis à disposition de la pratique viticole.
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